
Mittwoch, 11. Juli 2018 | Nr. 157 15Norden
.

IHRE REDAKTION

für die Gemeinden
Anzing 
Forstinning 
Hohnlinden Markt 
Schwaben Pliening
Poing

Tel. (0 80 92) 82 82 41
(0 80 92) 82 82 46 

Fax (0 80 92) 82 82 30 
redaktion@ 
ebersberger-zeitung.de

AKTUELLES
IN KÜRZE

ANZING
Neuer Termin für
Kirchenvortrag
Im Rahmen der Sanierung
der Pfarrkirche Mariä Ge-
burt gibt es erste Ergebnis-
se aus der Archivalienfor-
schung zu der Bauge-
schichte der Kirche. Diese
Ergebnisse möchte die
Pfarrgemeinde gerne vor-
stellen. Dazu lädt sie herz-
lich zu einem Vortrag ein.
Die Präsentation wird am
Mittwoch, 11. Juli, um 20
Uhr im Pfarrheim stattfin-
den. Auch die Architekten
stehen für Rückfragen zur
Verfügung.

Anmelden zur
Kinderbibelwoche
Ende Oktober findet die
diesjährige ökumenische
Kinderbibelwoche statt,
die sich heuer mit dem
Propheten Jona beschäf-
tigt. Ein Vorbereitungs-
treffen ist am Dienstag, 24.
Juli, um 20 Uhr im Pfarr-
heim. Eingeladen sind
Menschen jeden Alters.
Bei Nachfragen kann man
sich an Diakon Hans Dim-
ke wenden unter Tel.
(0 81 21) 4 86 96, E-Mail
HDimke@erzbistum-mu-
enchen.de.

Nachmittag
für Senioren
Die Seniorengemeinschaft
lädt ein zu einem gemütli-
chen Nachmittag am Don-
nerstag, 12. Juli. Mit einem
Rosenkranz geht um 14
Uhr in der Kirche los.

MARKT SCHWABEN
Selbsthilfegruppe
kommt zusammen
Die Selbsthilfegruppe
„Aktiv für die Psyche“
SHG trifft sich wieder am
Donnerstag, 12. Juli, ab
18.15 Uhr im AWO-Alten-
heim Trappentreustraße.

Geparktes Auto
zerkratzt
Zwischen dem 6. und 9.
Juli ereignete sich im Grä-
fin-Richlind-Weg in Markt
Schwaben eine Sachbe-
schädigung an einem ge-
parkten Ford, der unter ei-
nem Carport stand. Durch
einen bislang unbekann-
ten Täter wurde der Pkw
im Front- als auch Heck-
bereich mit einem unbe-
kannten Gegenstand zer-
kratzt. Zeugen wenden
sich an die Polizei Poing.

FORSTINNING
Englischer
Stammtisch
Der Verein „Mach mit“
lädt zum nächsten engli-
schen Stammtisch ein. Die
Runde trifft sich am heuti-
gen Mittwoch um 19.30
Uhr im Mehrzweckraum
in der Aicherstraße.

HOHENLINDEN
Zwei Termine für
die Boule-Freunde
Boule-Freunde spielen
wieder am heutigen Mitt-
woch und kommenden
Freitag vor dem Rathaus in
Hohenlinden. Begonnen
wird jeweils um 14.30 Uhr.
Veranstalter ist die Grup-
pe „aktiv im Alter“.

Alle Seiten beklagen
eine mangelhafte
Kommunikation

Das Stranderlebnis im Pavillon auf dem Marktplatz war nur von kurzer Dauer. Gestern ließ die Gemeindeverwaltung einen Bauzaun aufstellen. Die Fortsetzung eines Dauerkonflikts. KN

stehe das auch, wüsste aber
gerne frühzeitiger, von wel-
chen Beträgen überhaupt die
Rede sei.
Komisch kam der Vereini-

gung obendrein vor, als am
21. April ein ihr unbekannter
Besucher der Hauptversamm-
lung beiwohnte, ohne sich
vorzustellen. Nachher sei, so
hieß es, herausgekommen,
dass der Gast, den man sat-
zungsmäßig nach draußen
hatte bitten müssen, der künf-
tige und inzwischen offiziell
tätig gewordene Wirtschafts-
förderer der Gemeinde, Nor-
bert Prien, gewesen sei. Prien,
studierter Betriebswirt und
Jurist, ist seit Monatsanfang
im Rathaus tätig und soll ins-
besondere einen Kontakt
zwischen Wirtschaft und der
Verwaltung/Politik fördern.
Oder, wie er es bei seiner Vor-
stellung im Rat sagte: Dafür
sorgen, dass sich alle Unter-
nehmen am Ort so entwi-
ckeln, dass wir keine Abwan-
derung zu befürchten haben.
Rupprich und Götze sagten

gestern, man habe Prien zum
nächsten Stammtisch am 2.
August eingeladen. Gemein-
sam daran arbeiten, um den
Markt voranzubringen, das
sei halt immer gut, so Hones
gestern. » KOMMENTAR

platz gab es die eine oder an-
dere schriftliche Korrespon-
denz in einem scharfen, bis
dahin nicht üblichen Duktus.
Weitere Konflikte sind fast

schon programmiert. Künftig
soll beispielsweise der Ober-
bräu-Wirt für jeden Blumen-
trog, der seine angemietete
Biergartenfläche vor dem
Wirtshaus vom Marktplatz
optisch trennt, fünf Euro zah-
len. Auf Grundlage einer Son-
dernutzungssatzung, die der
Rat unlängst beschloss, die
offiziell erst am 1. August in
Kraft treten wird.

Rupprich und Götze kriti-
sieren, dass derartige ein-
schneidende Entscheidungen
nie im Vorfeld mit den direkt
Betroffenen besprochen wor-
den seien. Wie überhaupt die
Kommunikation erheblich
gelitten habe, seit es im Ord-
nungsamt einen (kommissari-
schen) Personalwechsel an
der Spitze gegeben habe. Man
sei ja bereit, zu zahlen, zum
Beispiel für Werbeaufsteller
vor Ladenlokalen, und ver-

mermarkt vergangenen Sonn-
tag ein paar Augenblicke zum
Relaxen nutzten.
Garniert wurde das Ganze

noch mit einigen Schirmen,
die man unter das mittlerwei-
le teils marode Dach des Pa-
villons klemmte.
Der Spaß aber wurde ges-

tern abrupt beendet. Die Ver-
waltung ließ kurzerhand mit
Bauzäunen eine Absperrung
errichten. Aus Sicherheits-
gründen und wegen der Haf-
tungsfrage, wie Vizebürger-
meister Albert Hones gestern
der EZ auf Anfrage sagte.
Die Unternehmer sind an-

gefressen, komme in ihren
Augen durch die Strandsper-
rung besonders gut zum Aus-
druck, dass die atmosphäri-
schen Störungen zwischen
Ordnungspolitik und Unter-
nehmerschaft weiter eskalie-
ren. In der Tat gibt es schon
seit Monaten Probleme, be-
stätigen Alois Rupprich und
Oliver Götze, zwei der drei
Vorstände bei „2030“. Die
Geschäftsleute vermissen ein
wirkliches Interesse der Ge-
meinde an ihren Belangen
und kritisieren, dass es zuletzt
kaum mehr eine Kooperation
gegeben habe. Schon bei ei-
ner Strohballenaktion mit
Osterhasen auf dem Markt-

Seit Monaten gärt es zwi-
schendemOrdnungsamt
und den im Unterneh-
merverband „Markt
Schwaben 2030“ organi-
sierten Geschäftsleuten.
Nun scheint der Konflikt
einen neuen Höhepunkt
erreicht zu haben: Das
„Stranderlebnis“ auf
dem Marktplatz wurde
kurzerhand eingesperrt.

VON JÖRG DOMKE

Markt Schwaben – Da hat
das Ordnungsamt schnell rea-
giert: Als eine (wohl eher zar-
te) Form von „Guerilla-Mar-
keting“ im kleinen Kreis vo-
rangekündigt, hatten Aktivis-
ten der Unternehmervereini-
gung „Markt Schwaben
2030“, wie gestern berichtet,
im Pavillon auf dem Markt-
platz eine kleine Strandland-
schaft installiert. Allerdings
ohne bei der Gemeinde um
Erlaubnis zu fragen. Ein paar
Säcke Sand wurden ausge-
schüttet, darauf einige Liegen
aufgestellt und die, damit sie
nicht gestohlen werden, ange-
kettet. Eine Gaudi für alle, die
am sonnenüberfluteten Som-

Strandvergnügen eingesperrt
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Miteinander reden ist noch immer gefragt

KOMMENTAR ............................................................................

Jörg Domke
Sie erreichen den Autor unter
redaktion@ebersberger-zeitung.de

Markt Schwaben hat sich unlängst eine neue Sonder-
nutzungssatzung gegeben. Die regelt u.a., was auf öf-
fentlichem Raum aufgestellt werden darf. Auf der
Rathaus-Homepage heißt es: „Diese Aufsteller, Aus-
stellungsvorrichtungen, Gerüste usw. auf öffentli-
chem Grund bezeichnet man als sogenannte Sonder-
nutzungen, da der Aufstellort über den Gemeindege-
brauch der Straßen und Gehwege hinaus genutzt
wird. Bis dato wurden solche Sondernutzungen in
Markt Schwaben geduldet.“ Aus gegebenen Anlass,
mit Inkrafttreten der neuen Satzung, macht das Amt
nun darauf aufmerksam, dass alle Sondernutzungen
ab 1. August beantragt und genehmigt werden müs-
sen. Bei Zuwiderhandeln kann es ggf. sogar zu einem
Ordnungswidrigkeitsverfahren kommen.
Nun kann man so argumentieren: Das alles stand un-
längst in der EZ, steht im Internet undmüsste somit als
Grundinformation für die Hauptbetroffenen, die ört-
lichen Unternehmer, ausreichen. Man kann aber auch
– keine schlechte Alternative – im Vorfeld mit den Ge-
schäftsleuten direkt reden, ihre Sorgen anhören, Ein-
ladungen zu Stammtischen wahrnehmen und so Kon-
takte herstellen, pflegen und ausbauen, ohne Holz-
hammer und von oben herab. Der neue Wirtschafts-
förderer hat, so schaut’s aus – viel Arbeit vor der Brust
– bei den Unternehmern direkt und auch im eigenen
Haus, also verwaltungsintern.

Gedichtsammlung gewidmet.
Wie seiner eineinhalbjährigen
Enkeltochter Laura und ih-
rem wachen Blick. Dass sie
dem Opa einmal mit einem
vernehmbaren NEIN ins
Wort fiel, wird eine der Anek-
doten werden, über die die
Familie Winter sicherlich
noch in Jahrzehnten lachen
dürfte.
Am Sonntag, 22. Juli, be-

kommen auch die Markt
Schwabener direkt einen Ein-
druck von Winters Lyrik. Zu-
erst gibt es eine Sonntagsbe-
gegnung (ab 11.15 Uhr in der
Aula des Gymnasiums) mit
der evangelischen Regional-
bischöfin Susanne Breit-
Kessler und dem Caritas-Prä-
sidenten Peter Neher zum
Thema „Reden, Helfen, Glau-
ben“. Nach einer Mittagspau-
se geht es um 14 Uhr weiter.
Die Theologin Anne Bezzel
aus Erfurt liest aus ihrem his-
torischen Roman „Jenseits
der Mauern die Freiheit“; ba-
sierend auf den Aufzeichnun-
gen der Äbtissin Caritas
Pirckheimer. UndWinter liest
Lyrik.
„Alles wirkliche Leben ist

Begegnung“: So lautet ein
weiterer Titel aus dem Portfo-
lio des Verlags Neue Stadt. Er
hätte auch von Winter stam-
men können. JÖRG DOMKE

Internet
www.winternetz.net

Mit Aphorismen, also mit
nur einem Gedanken, einem
Urteil oder einer Lebensweis-
heit, viel sagen: Das ist eine
Art von Rhetorik, der sich der
praktizierende Psychologe
seit langer Zeit verpflichtet
fühlt. So hat Bernhard Winter
auch stets seine Kommunal-
politik gemacht. Am besten
kurz und knapp, am liebsten
ohne Ausschweife, ohne
Fensterreden, ohne Blabla.
Mancher erinnert sich: Ei-

nigen etwa im Marktgemein-
derat waren die Debatten un-
ter Winters Führung dann
aber doch etwas zu kurz und
bündig. Und glücklich schon
gar nicht. Die Zeiten ändern
sich halt manchmal.
Winters vierter Band (es

heißt „Kurz und glücklich“)
ist nun also heraus. In einem
kleinen, aber würdigen Rah-
men wurde er vorgestellt in
Anwesenheit von Familien-
mitgliedern, Freunden, Weg-
gefährten, Kunstinteressier-
ten, der Malerin undMitauto-
rin Miri Haddick, der Vor-
wortautorin Bärbel Wardetz-
ki. Vizebürgermeister Albert
Hones war dabei (mit Gattin),
Exschulleiter Gerhard Ditt-
mann, Pfarrer Rolf Laumann
und Sabine Jantschik vom
Pfarrgemeinderat.
Hans-Jochen Vogel, 92, Ex-

minister und Winters Mentor
seit Jahrzehnten, fehlte
krankheitsbedingt. Leider.
Ihm hatte Winter die neue

der 40 neuen Mantras Win-
ters für ein gutes Leben. Zu-
sammengetragen in einem
neuen Lyrik-Band, den die
beiden in den Klostermauern
in München vorstellen (wir
berichteten über das vierte
Buchprojekt des Altbürger-
meisters bereits vor einigen
Wochen).
Ein JA zum Wir also. Doch

was ist Wir? Wie weit geht
das Wir?
Winter liefert auch dazu ei-

ne aktuelle Antwort. So weit
wie ein Haus, so weit wie ein
Dorf, so weit wie ein Land. So
weit wie die Welt.
Wir sind die Welt, die Welt

sind wir. Eine Gleichung, die
vor dem Hintergrund zuneh-
mender Abgrenzungen in die-
sen komischen Zeiten längst
eine Botschaft eines Lyrikers
mit politischer Dimension ge-
worden ist.

der, zur fairen politischen
Auseinandersetzung, JA zum
Respekt voreinander. Oder,
wie es Liesenfeld in seiner Be-
grüßungsansprache formu-
liert: JA zum Menschen, JA
zum Leben.
Aus einem NEIN im Titel

ist beim Autor Bernhard Win-
ter ein JA geworden. Ohne

Worte, ohne Erklärung, ein-
fach so. Und das in einer
Welt, auf der die NEIN-Sager
zurzeit sehr laut zu hören
sind, wie der Verlagsmitarbei-
ter feststellt.
JA zum Wir! Das ist dann

auch so eine Interpretation
des diplomierten Theologen
aus Oberpframmern zu einem

städt. Letzter als väterliche
Verstärkung.
Stefan Liesenfeld, selbst

zweifacher Vater, hat jenen
Glanz in den Augen, den
man(n) hat, wenn in der Stim-
me auch eine gehörige Porti-
on Stolz mitschwingt. Er ha-
be, sagt er, die Ehre, heute das
kürzeste Gedicht der Welt an-
zukündigen.
Und in der Tat: Es besteht

nur aus einem Wort. Derglei-
chen kennt die Welt der Lyrik
bereits. Aber eines mit nur
zwei Buchstaben ist dann
doch etwas außergewöhnlich.
Das angekündigte Gedicht,

in diesem Kreis ist der Begriff
Mantra besser, heißt „Nein“.
Und es lautet: Ja.
Und danach kommt nichts

mehr.
Ja, da war doch mal was.

Eine Initiative von Altbürger-
meister Bernhard Winter. Am
Kennzeichen seines Pkw hat-

te er sich die beiden Buchsta-
ben, J und A, einst anbringen
lassen. Sein JA stand damals,
als er zwischen 2002 und
2011 Chef der Kommunalver-
waltung Markt Schwabens
war, für das JA zu Schwäche-
ren, zu Behinderten, zur In-
klusion, zum Dialog, zum
friedlichen Umgang unterein-

Markt Schwaben/Ober-
pframmern – „Gott steht auf
der Seite des Menschen“.
„Dem Leben auf der Spur“.
„Die Spur des Herzens“: Drei
Buchtitel aus dem in
Deutschland, in Österreich
und in der Schweiz ansässi-
gen Verlags Neue Stadt.
Für ihn arbeitet der Di-

plom-Theologe Stefan Lie-
senfeld. Der Deutschland-
Sitz des Unternehmens befin-
det sich in München, einer
der Geschäftsräume in Ober-
pframmern. Bücher, Karten
und Musik hat man im Port-
folio. Das Buchprogramm lei-
tet Liesenfeld seit 1999.
An diesem Abend steht der

Herausgeber und Übersetzer
vieler spiritueller und theolo-
gischer Werke am Mikrofon
im großen Saal der Abtei St.
Bonifaz in München in der
Karlstraße. Weit über 100 Be-
sucher sind gekommen. Sie
lauschen der Geigen- und
Harfenmusik junger Markt
Schwabener Spielerinnen
und anderer Musikschüler.
Einer von ihnen hat Geburts-
tag, Kevin am Klavier wird
zehn Jahre alt.
Musikalische Leiterinnen

sind Nelly Bechthold und Re-
gina Kätzlmeier. Es musizie-
ren Sophie Betzl, Luzia Benz,
Maria Pyka, Leonard und Ja-
nis Mühlenstädt, Hanna
Kromm St-Onge, Pauline
Wohlfahrt, Amelie Sticht, Ke-
vin Xie und Thomas Mühlen-

Ein JA zumWir
Über 100 Besucher erleben Markt Schwabens Ex-Bürgermeister Bernhard Winter bei der Vorstellung seines vierten Lyrik-Bandes

Verlag mit einer Niederlassung
in Oberpframmern als Partner

Verlagsmitarbeiter Stefan Liesenfeld (Oberpframmern; li.) mit
dem Lyrik-Buchautor Bernhard Winter. FOTO: ERNST ZIMMERMANN


